
        
            
                
            
        

    Martin Locher
Cinque Terre

Ligurien Ost – Genua bis La Spezia
[image: Portofino]
Das Bilderbuchstädtchen Portofino mit seiner Piazzetta am Hafen.



Vorwort
Die italienische Riviera wurde bereits im vorletzten Jahrhundert durch die Nordländer »touristisch« entdeckt – erst jetzt erwandern wir das Hinterland. Wie den Entdecker einst begeistert die Region Liguria di Levante östlich von Genua den Feriengast heute durch die direkte Nachbarschaft von Bergen und Meer und die daraus resultierenden Kontraste: Am Meer ist es der Wechsel zwischen felsiger Steilküste, Kieselbuchten und Sandstränden, in den Bergen jener von meerseitiger mediterraner Vegetation und dicht bewaldeten, meerabgewandten Bergpartien.

Dazu kommt der rasche »vertikale« Klimawechsel – von subtropisch am Meer bis gemäßigt oberhalb von 1000 m ü. NN. Die höheren Bergregionen sind vom Massentourismus verschont geblieben und gelten deshalb immer noch als ein Geheimtipp für alle Bergliebhaber, Naturfreunde und Wanderer, die landschaftlicher Unberührtheit den Vorzug vor alpiner Berglandschaft geben und im Urlaub vor allem Ruhe und Erholung suchen.

Trotz der bescheidenen Höhe – der höchste Berg, der Monte Maggiorasca, misst nur 1799 m – bietet die Region Liguria di Levante dank eines natürlichen Kammwegesystems, der dünnen Besiedlung im Hinterland sowie gepflegter Wegenetze im Bereich Monte di Portofino und Cinque Terre beste Wandermöglichkeiten, die allen Ansprüchen gerecht werden.
Dieser Wanderführer offeriert eine breite Palette von Tourenvorschlägen im Osten Liguriens. Der Bogen spannt sich von gemütlichen Küstenwanderungen bis zu aussichtsreichen Gipfelanstiegen. Wanderwege durch märchenhafte Urwälder in Nationalparks wurden ebenso berücksichtigt wie solche über steingepflasterte Mulattiere (Maultierpfade), die einst die Hauptverbindungswege zwischen den Dörfern darstellten. Immer noch locken verschwiegene kleine Buchten, Weinberge, Olivenhaine und ausgedehnte Kastanien- oder Kiefernwälder. Höhepunkt sind die abwechslungsreichen Touren im Bereich der Cinque Terre – alle eignen sich bestens für weniger geübte Wanderer. Erfahrene Bergwanderer, die ­lange Wanderungen bevorzugen und einen Schuss Abenteuer vertragen, ­finden in den Etappen des von Genua bis nach Ceparana vollständig beschriebenen Ligurischen Höhenweges »Alta Via dei Monti Liguri« ihre Herausforderung.
Durch die Natur, aber auch durch die Eingriffe des Menschen können sich Veränderungen bei den Wegen ergeben. Ich bitte Sie daher, dem Verlag Ihre Anregungen, Korrektur- und Ergänzungshinweise mitzuteilen.
Ich wünsche Ihnen schöne und erlebnisreiche Urlaubstage in Ligurien.



Thiersheim, im Frühjahr 2023


Martin R. Locher


[image: Blick auf Vernazza]
Cinque Terre
[image: San Pietro]
Die Kirche San Pietro liegt auf einer Halbinsel nahe bei Portovenere und gegenüber der 
Isola Palmaria (Tour 30 »Rundwanderung auf der Isola Palmaria«).
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Wandern im östlichen Ligurien



Der östliche ligurische Apenninenbogen
Italiener unterscheiden zwischen Liguria di Ponente, dem Gebiet westlich von Genua, und Liguria di Levante, dem Gebiet östlich der großen Hafenstadt. Das östliche Ligurien ist ein durchwegs gebirgiger Landstreifen zwischen dem Tyrrhenischen Meer und der Hauptkette des Ligurischen Apennin und erstreckt sich von Genua im Nordwesten bis nach Luni nahe den Apuanischen Alpen (Toskana) im Südosten.

Das in seiner ganzen Länge zwischen Genua und La Spezia ans Meer grenzende Küstengebirge ist – wie auch die Alpen – durch Faltung und Hebung entstanden und besteht entsprechend vorwiegend aus glazialen Sedimentgesteinen. Sandstein begegnet man dabei mit allerlei Beimengungen (z. B. Quarz, Eisen und Mangan), Schiefer von der blaugrauen Reinstform bis hin zum hell verwitterten Plättchenschiefer mit mergeligen oder lehmigen Verunreinigungen.

Trotz ihrer geringen Fläche (2600 m²) und vergleichsweise niedrigen Maximalhöhe (1799 m) vereint die Region Liguria di Levante unterschiedlichste Landschaftsformen auf engstem Raum, die von ebenen Mündungstälern über hügeliges Terrain bis zu hohen Plateaukämmen und Felsgipfeln reichen. Die einzige größere Ebene erstreckt sich an der Flussmündung der Magra (bei Sarzana). Nennenswerte Flüsse sind auch die Vara (Magrazufluss) und die Entella (bei Chiavari). Größere natürliche Seen gibt es nicht, aber im Zug der Industrialisierung wurden mehrere Stauseen (Energie- und Trinkwasserversorgung) im Hinterland Genuas angelegt.

Die Gliederung der Berge im östlichen Ligurien ist denkbar einfach: Die Hauptzüge im Hinterland folgen dem Bogen des Apennin und bieten sich deshalb für Weitwanderungen (Alta Via) an. Lang gezogene Südausläufer verbinden diesen Hauptkamm mit der Küste und können vom Wanderer als »Zubringer« genutzt werden. Drei davon (Monte di Portofino, Punta Mesco, Muzzerone) schieben sich als besonders aussichtsreiche Vorgebirge bis ins Meer vor. Im Bereich des Hauptkammes bei Santo Stefano d’Àveto trägt die Landschaft auch die Zeichen eiszeitlicher Vergletscherungen mit kleinen Hochmooren, Seen und Moränen, Findlingen, Schuttkaren und Schrofen sowie im Ablaufbereich der Hochtäler tief eingeschnittene Schluchten.

Im Italienischen gibt es das Wort »Wandern« nicht. Noch vor wenigen Jahren begegnete jemand, der in den ligurischen Bergen mit Bergschuhen und Rucksack unterwegs war und einem Einheimischen sein Tun zu erklären versuchte, noch einigem Befremden und hörte Ersatzworte wie passeggiata nel verde (Spaziergang im Grünen), escursione a piedi (Ausflug zu Fuß), marcia ai brüghi (Marsch durchs Ödland), oder, wenn er heute einem italienischen Wanderer begegnet, das englische Lehnwort trekking. Deshalb ist es auch nicht verwunderlich, dass es trotz eines markierten Höhenweges der Ligurischen Berge kaum Hütten oder Bergbahnen gibt. Andererseits schmeckt dieser Verzicht wieder süß angesichts einer fast unberührten Natur und der »alpinistischen Pioniergefühle«, die den Apenninwanderer auf einsamem Höhenweg oder Fußpfad beschleichen mögen, inmitten gesunder Wälder, duftender Macchia und unbetonierter Berglandschaft. Das Vermeiden von Abfall und offenem Feuer unterwegs fällt diesem Wanderer leicht, dem hier die einfachen Dinge wie reine Luft und sauberes Wasser zur Selbstverständlichkeit werden, und Hinweise diesbezüglich wird er verstehen.


[image: Olivenhain]
Gelegentlich führt der SVA-Wanderweg durch Olivenhaine, wie hier vor Scernio (Tour 14 ﻿»Bonassola – ﻿Levanto«).
[image: Weindörfer]
Die Weindörfer Volastra (im Hintergrund) und Groppo (Tour 23 ﻿﻿﻿»Corniglia – ﻿Volastra – ﻿Riomaggiore«).

[image: Punta Manara]
Die Punta Manara ragt weit hinaus ins Ligurische Meer (Tour 9 »Rundwanderung zur Punta Manara«).

Die Top-Touren im östlichen Ligurien
Von Righi zum Forte Diamante

Abstand gewinnen: Leichte Wanderung aus dem lauten Genua durch duftende Kiefernwäldchen ins Hinterland der Hafenstadt (Tour 1, 3.30 Std.).

 


Von San Fruttuoso nach Portofino

Auf einem beliebten Panoramaweg hoch über der Steilküste vom Bendiktinerkloster zur malerischen Piazzetta von Portofino (Tour 5, 2.15 Std.).

 


Rundwanderung zur Punta Manara

Raus aus dem Touristenrummel von Sestri Levante in die Ruhe eines kleinen Kapgebirges, von dem man immer wieder besonders reizvolle Aussichten hat (Tour 9, 2.45 Std.).

 


Von Levanto nach Monterosso

Die traumhafte Kapwanderung bringt uns zum ersten Küstenort der einst abgeschiedenen Cinque Terre (Tour 15, 2.30 Std.).

 


Von Monterosso nach Vernazza

Ein etwas schweißtreibender, aber viel begangener – da spektakulärer – Küstensteig zwischen den zwei pittoresken Fischerorten (Tour 19, 1.45 Std.).

 


Von Vernazza nach Corniglia

Ein klassischer Steilküstenspaziergang zum Weindorf Corniglia und von dort durch die schmale Hauptgasse hinaus zur Panoramaterrasse auf einem hohen Felssporn (Tour 21, 1.15 Std.).

 


Von Campiglia nach Portovenere

Wandern bergab hoch über dem Meer und den umgischteten Küstenfelsen zur Festung San Giorgio und zur Kapkirche San Pietro bei Portovenere (Tour 29, 2.30 Std.).

 


Rundtour auf der Isola Palmaria

Ein Ausflug auf die größte der Portovenere vorgelagerten drei Inseln Palmaria, Tino und Tinetto – erst mit dem Schiff, dann per pedes (Tour 30, 2.45 Std.).

 


M. Groppo Rosso – M. Maggiorasca

Auf guten Pfaden zu den roten Felskuppen oberhalb Santo Stefano d’Àveto und dann über Almwiesen zu den höchsten, manchmal noch an Ostern mit Schnee bedeckten Berggipfeln in Liguria di Ponente (Tour 40, 4.45 Std.).

 


Rundwanderung zum Monte Penna

Durch Buchenwald hinauf zum sagenumwobenen Panoramagipfel, den bereits der Karthager Hannibal bestiegen haben soll (Tour 42, 3.00 Std.).


[image: Zum Forte Diamante]
Auf dem Weg zum Forte Diamante (Tour 1).
[image: Portofino]
Im Abstieg nach Portofino (Tour 5).
[image: Punta Manara]
Reizvolle Aussichten auf der Rundwanderung zur Punta Manara (Tour 9).
[image: Kapwanderung]
Traumhafte Kapwanderung nach Monterosso (Tour 15).
[image: Steiküste]
Weite Ausblicke auf den Küstenstreifen zwischen Vernazza und Corniglia (Tour 21).
[image: Küstenfelsen]
Unterwegs an den steilen Küstenfelsen zwischen Campiglia und Portovenere (Tour 29).
[image: San Pietro]
Blick auf die hübsche San-Pietro-Kirche von Portovenere (Tour 30).
[image: Monte Bue]
Wetterschutzhütte am Monte Bue, dem zweithöchsten Gipfel von Liguria di Levante (Tour 40).

Klima
Die ligurische Riviera ist durch ihre geografische Lage und die besonderen geologischen Gegebenheiten klimatisch begünstigt. Das milde Klima zeitigt in Küstennähe im »Normaljahr« gemäßigte Hitze im Sommer und nur wenige Frostnächte im Winter. Die Niederschläge fallen als Regen, an der Küste vorwiegend bei einigen Sommergewittern und während einer Regenwoche Ende September/Anfang Oktober sowie einer Regenzeit im Frühjahr, die zwischen Ende Februar und Anfang April zwei bis drei Wochen dauern kann. Im Gebirge kommen zusätzlich (viel häufiger) Steigungsregen hinzu.
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Flora
Die Region Liguria di Levante besitzt dort, wo der Mensch mit Bewässerung und Dünger nicht die bekannte üppig-subtropische Vegetation (Palmen, Araukarien, Bougainvillea, exotische Blumen) geschaffen hat, mehrere völlig unterschiedliche Vegetationszonen, die von der Höhenlage wie von den klimatischen Bedingungen abhängen. Entsprechend vielseitig ist die naturbelassene wilde Flora. Oberhalb des felsigen Küstensaums (0–100 m) gedeihen Garriguepflanzen, vor allem Agaven und genügsame Trockenpflanzen (Sukkulenten) sowie Wolfsmilchgewächse (Euphorbien). Die Zone darüber (100–400 m) ist entweder kultiviert mit Olivenhainen, Obstgärten und Weinbergen oder sie ist an ariden Süd- und Westhängen mit dorniger Macchia (karge Pflanzenformen, Hartlaubgewächse und Krüppelhölzer unter Pinien und Kiefern, Wacholdersträucher, weiß blühende Baumheide, Besenginster, Lorbeer, Mastixsträucher) bzw. in humideren Bereichen mit Farnfeldern, Brombeergesträuch sowie mit Steineichenwäldern bedeckt. Selten begegnet man hier auch Korkeichen. An Bachläufen wuchert oft bis zu 7 m hohes Spanisches Rohr. Die Zone darüber (400–800 m) wird dominiert von Schwarzkiefernwäldern, vereinzelt begegnet man Pinien. Oberhalb davon (800–1200 m) beginnt die Region der Edelkastanienwälder mit schatten- und feuchtigkeitsliebender Flora und erst darüber eine Vegetation mit Fichten- und Buchenwald, wie wir ihn aus deutschen Landen kennen. Nach Regenperioden sprießen im Sommer und Herbst in den Wäldern über 400 m zahlreiche Pilzarten – neben einer Menge exotischer Pilze, von denen man besser die Finger lässt, auch große Steinpilze mit sehr dunkler Hutfarbe, Ziegenlippen, Hasen- und Goldröhrlinge sowie Speisetäublinge, die in großen Kolonien anzutreffen sind.

[image: Terrassenbau]
In Hanglagen wird Obst und Gemüse in Terrassenbau kultiviert.

Fauna
Im Niederwald begegnen uns des Öfteren Füchse, Kaninchen und Baumratten, in höheren Lagen auch Eichhörnchen und Wildschweine, seltener Murmeltiere und Steinadler. Abgesehen von allen kleineren Vogelarten, wie sie auch in Deutschland beheimatet sind, sieht man hier eine kleine Adlerart kreisen, die nur an den nördlichen Mittelmeerküsten vorkommt. Häufig sind auch Fasane, Rebhühner, Fischreiher und Seemöwen, selten dagegen Birk- und Auerhühner, die ungeniert die Wanderwege kreuzen! 

Bäche wie Flüsse sind reich an Fischen wie Regenbogenforelle und Bachsaibling. Auch Aale und bräunliche Lachsforellen steigen zum Laichen in ihnen auf. Häufig begegnet man Wasser- und Laubfröschen (rana), Erdkröten, Eidechsen (lucertola), Mauergeckos, Blindschleichen (biscia) und bräunlich-grau gemusterten Ringelnattern, gelegentlich einer prächtigen Smaragdeidechse (ramarro) oder einer harmlosen, aber bis zu zwei Meter langen Schlangenart (biscia grande) und oberhalb 1000 m selten einer hell- oder dunkelgrauen Viper (dem Autor begegneten in Ligurien auf etwa 1900 Wanderkilometern ganze zwei – die uninteressiert seinen Weg kreuzten), die man wegen ihrem kurzen Schwanzende, walzenförmigen Körper, schlanken Hals und dreieckigen Kopf klar von anderen Schlangen unterscheiden kann. 

Allgemein gilt für das Verhalten bei einer Begegnung mit einer Schlange: Langsam zurückweichen, um der Schlange die Möglichkeit zum Rückzug zu geben. Bei einem Biss: Ruhe bewahren, Wunde ausbluten lassen, nicht daran saugen. Falls möglich, oberhalb der Bissstelle mit einem Knebel abbinden, gelegentlich lockern und möglichst umgehend die nächste Apotheke, den nächsten Arzt oder den pronto soccorso aufsuchen! Nur zwei von hundert Bissen enden tödlich – meist betrifft es herzkranke oder sonst stark geschwächte Menschen. Die gefährlichsten Tiere für den Menschen sind in Ligurien wie im übrigen Mitteleuropa Wespen und Hornissen, nach deren Stich eine Calcium-Injektion beim pronto soccorso angesagt ist. Das Gleiche gilt nach einem Stich des Petermännchens, einer kleinen, sandfarbenen Barschsorte, die an flachen Sandstränden lebt und deren Rückenflossen ein starkes Nervengift enthalten. Gegen Nesselgift-Verbrennungen durch die in heißen Sommern gelegentlich anzutreffenden Quallen kann man sich entweder nach Art der Fischer mit der Applikation frischen Urins und dem Auflegen eines heißen Steines behelfen oder die Stelle in der Apotheke mit sterilem Ammoniak behandeln lassen.

Bei den Zoologen ist Ligurien übrigens berühmt für seine »schwarzen Tiere«: voreiszeitliche Insekten und Gliedertiere, die in Mitteleuropa sonst ausgestorben sind. Der Biss eines Tausendfüßlers oder der ebenfalls nicht lebensbedrohliche Stich eines kleinen schwarzen Skorpions – er lebt gerne an dunklen Orten unter Laubhaufen oder in Steinmauern – ist etwa mit einem Wespenstich vergleichbar. Der Schmerz klingt nur bedeutend schneller ab. Auch hier gilt für Nicht-Allergiker: keine Panik. Häufiger begegnet man auch Gottesanbeterinnen, einer Fülle von Schmetterlingen, grün-goldenen Rosenkäfern oder großen schwarzen Holzböcken, selten einem Hirsch- oder Nashornkäfer. Alles in allem trifft man im östlichen Ligurien trotz intensiver Jagd und Fischerei auf eine Tierwelt, die als Nahrungskette vom Würmchen bis zum Adler noch intakt und entsprechend zu respektieren ist.


[image: Schafherde]
Im ligurischen Hinterland trifft man bisweilen auf sardische Hirten mit ihren Schafherden.

Naturschutzgebiete
Die Region Liguria di Levante besitzt einen Nationalpark, den Parco Nazionale delle Cinque Terre, der sich von Sestri Levante bis Portovenere erstreckt, und fünf Naturparks: Parco Regionale dell’Antola, Parco Regionale dell’Àveto, Parco Regionale di Portofino am Vorgebirge von Portofino, Parco Regionale di Porto Venere sowie den Parco Regionale di Montemarcello-Magra. Sie alle sind als Landschaftsschutzgebiete konzipiert und von beschilderten Wander- und Forstwegen durchzogen, die man nicht verlassen soll. In den Schutzgebieten – und nicht nur hier – gilt: Abfall wieder mitnehmen, kein Feuer machen!

Mitten im Naturpark von Framura ist ein orto botanico eingerichtet, beschildert mit den Namen heimischen Sträucher und Bäume. Ferner wurde ein weiterer botanischer Garten bei Montemarcello auf der Halbinsel Lerici fertig.


[image: Monte di Portofino]
Am Monte di Portofino hat die Naturparkverwaltung in jüngerer Zeit eine Vielzahl neuer Schilder installiert (Tour 4 »Monte di Portofino«).
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Righi – Forte Diamante
Gehzeit 3.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Leichte Wanderung über der lauten Hafenstadt
Genua wahrte seine Unabhängigkeit über die Jahrhunderte bergseitig in Form von starken Mauern und Festungen: Überresten davon begegnen wir auf dieser Tour.

Ausgangspunkt: Bergstation der Funicolare Righi, 278 m. Die unscheinbare Talstation, 25 m, der Standseilbahn befindet sich in der Altstadt von Genua an der Nordseite des Platzes Largo Zecca.
Anforderungen: Leichte Wanderung, bei feuchter Witterung ist beim Forte Diamante aber Trittsicherheit nötig.
Einkehr: Bars und Restaurants beim Bellevue, am Passo di Costa Pino und vor dem Passo del Giandino.
Hinweis: Alternativ kann man mit der altertümlichen F.G.C.-Casella-Bahn vom Haltepunkt Campi nach Genua-Piazza Manin fahren und von dort per Stadtbus 34 in die Altstadt von Genua zurückkehren.
Kombinationsmöglichkeit: Mit Tour 2 zu einer Tagestour.
[image: ]

Nach einer Viertelstunde Lärm und Rüttelei in der Standseilbahn von der Talstation in ﻿Genua am Largo Zecca genießt man von der Bergstation ﻿Righi (1), 278 m, hoch über dem Bisagnotal den Blick auf den Monumentalfriedhof Staglieno. Auf der Via Parco del Peralto geht es entlang der alten Stadtmauer bis zum verwitterten nördlichen Stadttor Genuas mit einer Partisanen-Gedenktafel. Gleich nach dem Tor markiert ein rotes Andreaskreuz auf der Steinmauer den Weg. Bald passiert man das ockerfarbene ﻿Forte Castellaccio (2), 362 m, das schon im 13. Jh. von den Guelfen und Ghibellinen umkämpft wurde, dann als Pulverturm diente und heute die Wetterwarte der Marine beherbergt. Es ist eine von fünf Verstärkungen der bergseitigen Stadtbefestigung Genuas.
Kurz darauf erblickt man vom Aussichtsplatz Bellevue (3), mit Bar, links die nächste Festung, das Forte Sperone (14. Jh.). Man verlässt die Straße nach links und erreicht nach kurzer Steigung die Zufahrt zum Fort. Statt zum Fort wendet man sich aber nach rechts und folgt dem Kammweg Richtung Norden zu einem Sattel. Von hier steigt man auf dem Fahrweg geradeaus an zum ﻿Castel Puin (4), 507 m. Ohne großes Gefälle geht es auf einem breiten Weg zum nächsten Sattel, an der Ruine des Forte Maggiore (links) vorbei. Dann läuft man auf einem erdigen Kammweg des grasigen Südausläufers steil bergan zum ﻿Forte Diamante (5), 672 m. Von der Festung steigt man schließlich auf den Ostkamm (alte Markierung: Strich und drei Punkte) ab zum ﻿Passo di Costa Pino (6), 392 m (Bar-Ristorante »La Baita del Diamante«). Wer von hier per Bimmelbahn nach Genua zurückfahren möchte, erreicht auf der Straße östlich der Gleise nach 200 m Richtung Nordosten den Bahnhof Campi.
Unter Kastanien und Pinien oberhalb der Casella-Schmalspurbahn mit 90 cm Spurweite geht man ein längeres Stück leicht bergab bis zu einer Weggabelung. Hier zweigt man der eindeutigen Beschilderung folgend in spitzem Winkel nach rechts ab zum rustikalen Lokal Östaia de Barache (7), von wo aus man den Blick auf die Küste genießen kann. Auf der Via delle Baracche wandert man, begleitet vom Duft nach harzigen Kiefern und Thymian, auf steinigem Erdweg zum Passo del Giandino hinab und weiter zum Bellevue (3). Auf dem geteerten, uns bekannten Herweg erreichen wir wieder die Bergstation Righi (1) der Standseilbahn zur Talfahrt nach Genua, Station Largo Zecca.
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[image: Passo del Giandino]
 Blick vom Passo del Giandino hoch zur ehemaligen Festung Forte Diamante.
10
Moneglia – Deiva Marina
Gehzeit 2.15 h
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Auf dem Wanderweg »Verde-Azzurro« hoch über der Küste
Diese Tour ist Teil des Küstenwanderweges »Verde-Azzurro«, wo der Name Programm ist: Er verläuft an der vegetationsreichen grünen (verde) Küste über dem blauen (azzurro) Meer. Das Wandern hoch über der Küste steht dem in den Cinque Terre in nichts nach, aber die Zahl der Wanderer ist hier um ein Vielfaches geringer.

Ausgangspunkt: Bahnhof von ﻿Moneglia, 3 m.
Endpunkt: Bahnhof Deiva Marina, 15 m.
Anforderungen: Im Sommer anstrengende Bergwanderung auf teilweise verwachsenen Wegen oberhalb der Küste, die eine gute Kondition, in der Macchia etwas Orientierungsvermögen sowie über kurze Strecken auch Trittsicherheit und Schwindelfreiheit voraussetzt.
Einkehr: Bar-Restaurants nur in Moneglia und Deiva Marina.
Variante: Ein Abstecher führt von der Biwakschachtel auf dem breiteren Weg (Markierung: rote Quadrate) zum Relais am Gipfel des ﻿Monte Telegrafo, 443 m (hin und zurück gut 1.30 Std.).
Kombinationsmöglichkeit: Mit Tour 12.
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Vom Bahnhofsvorplatz von Moneglia (1) führt eine kurvige Asphaltstraße Richtung Meer bis zu einer kleinen Unterführung des stillgelegten alten Eisenbahndammes, der jetzt als Küstenstraße benutzt wird und den Küstenort vom Sandstrand trennt. Noch vor dem Tunnel geht es links auf dem Corso weiter, am Rathaus im vormaligen Bahnhofsgebäude und am kleinen Fremdenverkehrsbüro an der Palmenpiazzetta vorbei immer geradeaus Richtung Süden. Nach einer sanften Linkskurve geht man rechts zur Brücke über den Torrente Bisagno (2), der von Bracco herabfließt. Jenseits dieser Brücke erreicht man ein Sträßchen, an dessen Beginn ein Schild »SVA« steht. Am Anfang verläuft die Straße eine Weile parallel zur Ex-Eisenbahntrasse, danach auf der rechten Seite eines Taleinschnitts mit Bächlein. Der jetzt zementierte Weg wird etwas schattiger, steigt kontinuierlich an und erreicht bei einigen rot gestrichenen Häusern schließlich den ﻿Rione Purgato. Dort geht es, nun auf einer Asphaltstraße, von der man den Blick über Weinberge hinab aufs Meer hat, aufwärts (rote Quadrate als Wegmarkierungen an den Telegrafenmasten). Beim Ortseingang des ﻿Rione Lambrusca zweigt ein Asphaltsträßchen rechts (abwärts) ab, man bleibt aber auf der bisherigen Straße, die weiter leicht ansteigt. An einer sauber verfugten Natursteinmauer links entdeckt man kurz darauf die rote quadratische Wegmarkierung. Von der folgenden Kehre, die die Straße nach links macht, hat man einen schönen Blick zurück auf Moneglia. Zwei weitere rote Quadrate sieht man bei der nächsten Rechtskehre. Links oben am Hang erstrecken sich gepflegte Olivenhaine.
Dann erreicht man das Dorf ﻿Lemeglio (3), 200 m (wer sich den Asphaltanstieg sparen will: Bis hier herauf verkehren von Moneglia aus Kleinbusse) – entweder der Straße folgend oder kürzer durch ein Treppengässchen links zwischen rot gestrichenen Häusern hoch auf die Hauptgasse, die man bei der dörflichen Piazzetta vor der in pisanischer Manier grau-weiß quer gestreiften Kirche von Lemeglio, S.M. Assunta (19. Jh.), erreicht. Man steigt auf dem Carruggio bergan, der aus im Fischgrätenmuster verlegten Backsteinen gefügt ist (rechts an der Mauer »SVA«). An ein paar rot gestrichenen Häusern vorbei zieht der Carruggio leicht nach rechts bis zu einer Weggabelung. Wir nehmen den unteren Weg (»SVA«) nach rechts und gehen geradeaus zwischen Weinbergen und Gärten auf die rote Villa Rosmarino zu, deren Einfahrt mit Rosmarinstauden bepflanzt ist; am Eingang des folgenden Steineichenwaldes der Hinweis »Frana in Corso«, d. h. auf eine Mure im Wegverlauf.
Der Weg steilt unter dem schattigen Blätterdach auf und wird schotterig (Wegmarkierung »SVA«). Von einer Lichtung genießt man den schönen Blick zurück auf Lemeglio und die Bucht von Moneglia. Der schmale Saumpfad führt nun ein Stück lang unterhalb von Felsen eben dahin, steigt dann leicht an und mündet in eine gepflegte, aus hochkant gestellten Felssteinen gefügte Mulattiera. Bei einer kleinen Holzbank gelangt man zum Grat des Ausläufers. Kurz danach zweigt ein Trampelpfad durch die Macchia zum Sporn ab, wo sich der Blick bei einigen Kiefern weitet. Zurück auf dem breiteren Hauptweg, der hier steindurchsetzt ist und von rötlichen Sandsteinfelsen begleitet wird, geht es zwischen duftender Macchia mit hoher Baumheide ansteigend in den Taleinschnitt des Rio Crocetta und weiter zur Sella Crocetta, 268 m, bei der nächsten Punta, mit einer verwahrlosten grünen Biwakschachtel (4), 268 m.
Wenige Schritte danach gabelt sich der Weg. Links geht der breite Weg weiter in Richtung Monte Telegrafo (→ Variante). Wir nehmen jedoch rechts den schmalen »SVA«-Weg durch die Macchia Richtung Deiva Marina. Gelegentlich streifen einen sogar die Büsche der Macchia, aber der steil abwärts führende, teils tief ausgewaschene Weg (rot-weiße Markierungen) bleibt immer gut erkennbar. Bald geht es auf wieder breiterem Pfad über Splitt und Felsplatten, die häufig mit dem blauen Punkt markiert sind, auf dem Höhenrücken hinab zum Sporn, wo auf einer großen Felsplatte links auch Pfeile (zurück nach Moneglia und vorwärts nach Deiva, jeweils mit hellblauem Punkt) den Weg weisen. Dieser führt von hier aus steiler bergab und ist gelegentlich bachbettartig ausgewaschen. Bei den Kiefern am Hügelsporn genießt man den Blick über die Küste und sieht an den Bäumen, wie extrem steil das Gelände zum Meer hin abfällt. Auf den ausgesetzteren Wegpartien geht man deshalb stets bergseitig und taucht dann auf schulterbreitem Weg mit hellblauen Punkten am Boden in die schützende Macchia ein.
Der typische Crinale-Weg verläuft nun stets auf dem Ausläufer, der steil nach Deiva hin abfällt – manchmal felsig durch niedere Macchia, die von einzelnen langnadeligen Kiefern durchsetzt ist, die man erst für Schirmpinien hält. Bald erblickt man zwei blaue Punkte auf einer größeren Felsplatte, da sich dort der Weg gabelt: Der größere untere hellblaue Punkt weist uns den richtigen Weg links hinab nach Deiva, während ein kleiner Pfad etwas unterhalb unseres Herweges zur Punta zurückführt (ein dritter Gratweg geradeaus endet nur im Gestrüpp). Unser weiterhin mit hellblauen Punkten markierter »SVA«-Weg leitet jetzt oberhalb eines verwilderten Gartens in den Taleinschnitt ﻿Valletta del Rio Fondegin und eben wieder hinaus auf den nächsten Ausläufer, wo er bei einem rot getünchten Haus in einen teils lehmigen, teils schotterigen Fahrweg mündet. Rechts unterhalb des Weges erstreckt sich ein Olivenhain mit dem Bauernhaus Casa Carpagnola (5), 216 m, links oberhalb des Weges Macchia, Thymian und Kiefern.
Man quert jetzt das Tal des Rio Fossacqua (am Talschluss links blauer Punkt). Der betonierte Fahrweg leitet zum Grat des Ausläufers, erst an zwei Materialseilbahnen vorbei, die rechts aus dem Olivenhain hier ankommen, dann unter einer Stromleitung durch und in mehreren Serpentinen zwischen von Kiefern und Ginstersträuchern durchsetzter Macchia steil abwärts Richtung Deiva. Bei einer Villa mit Maschendrahtzaun erreicht man schließlich eine Mulattiera, die auf die Via G. Mazzini im oberen Ortsteil von ﻿Deiva Marina hinabführt. Man erreicht links eine Piazzetta mit roten Häusern und geht gleich wieder rechts zwischen modernen Wohnhäusern mit Magnolienbäumen und Rhododendren in ihren hübschen Vorgärten auf einem aus Gliedersteinen gefügten Sträßchen abwärts. Kurz vor der Staatsstraße zweigt rechts eine angenehmer zu gehende Straße ab – sie führt unter Schatten spendenden exotischen Bäumen mit dunkelgrünen, glänzenden Blättern am örtlichen Kino (cinema), an der Schule (scuola), am Rathaus (municipio) und an Blumengärten vorbei in Richtung Meer. Schließlich endet die Straße abrupt bei einer Treppe. Diese führt zu einer kleinen Brücke hinauf, über die wir zum Bahnhof von ﻿Deiva Marina (6) gelangen.
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[image: Macchia]
Zwischen Lemeglio und Deiva durchquert man hauptsächlich Macchia.
[image: Deiva Marina]
 Seltenes Bild: Im Winter hat man in Deiva Marina den Strand für sich alleine.
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﻿Riomaggiore – ﻿Colle del Telegrafo
Gehzeit 2.00 h
[image: ][image: ][image: ]
Von der Felsenküste auf den Kamm im Rücken von Riomaggiore
Auf dieser Wanderung erlebt man den raschen »vertikalen« Vegetationswechsel, wie er für das östliche Ligurien charakteristisch ist, besonders deutlich: Statt durch subtropische Küstenflora steigt man zwischen Weingärten, mediterraner Macchia und zuletzt durch hohen Wald an.

Ausgangspunkt: Bahnhof von Riomaggiore, 50 m.
Endpunkt: Bar-Trattoria Da Natale, 450 m, unterhalb des Colle del Telegrafo, 513 m (Bus nach La Spezia).
Anforderungen: Anstrengender Aufstieg auf gutem, später schmalem Weg.
Einkehr: Bars und Restaurants in Riomaggiore, beim Santuario della Madonna di Monte Nero und am Colle del Telegrafo.
Varianten: 1) Direkter Aufstieg vom Tunnel am Bahnhof von Riomaggiore auf dem Weg »593v Via Strada del Santuario« zum Santuario della Madonna di Monte Nero (45 Min.). 
2) Abstieg vom Colle del Telegrafo auf dem Weg »537« steil abwärts nach Biassa, 316 m (20 Min.). Von dort fahren beim Ostello (Jugendherberge) Busse zurück nach Riomaggiore und nach La Spezia.
Kombinationsmöglichkeit: Mit Touren 28 und 29 (Alta Via delle Cinque Terre »AV5T«).
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Um vom Bahnhof Riomaggiore (1) zum südlich gelegenen Dorf zu kommen, benutzt man einen Fußgängertunnel mit Resopaldecke, der einen steilen Hangausläufer parallel zu den Gleisen durchquert. Rot-weiß-rote Markierungen bezeichnen hier den Wegbeginn: »SVA Telegrafo« und »593v Via Strada del Santuario« (→ Variante 1). Nach dem Tunnel geht es links aufwärts durch Riomaggiore. Linker Hand an der Hauptstraße (Fußgängerzone mit limitiertem Verkehr) gibt es einen öffentlichen Wasserhahn mit halb rundem Auffangbecken. Man geht geradeaus aufwärts, an Läden, Zimmervermittlungen, der kleinen Kirche (rechts) und nach der ersten barra – einer bewachten Schranke vor der Fußgängerzone – auch an den öffentlichen Gebäuden (rechts: Polizei, Bücherei, Pro Loco) des Ortes vorbei.
Vom Parkplatz (von hier geht in der Saison um 9.20 Uhr ein Bus zum Telegrafo) an der zweiten barra am oberen Ortseingang geht man über die Zufahrtsstraße und auf einem mit »SVA Telegrafo« und »537 Biassa« markierten Betonweg an Gärten, Hühnerställen und Weingärten vorbei leicht aufwärts in ein saftgrünes Tal hinein. Linker Hand fließt ein kleiner Bach, den man alsbald auf einer Natursteinbrücke (»SVA«, rot-weiß-rote Markierung) überquert. Zwischen Steinmauern, hinter denen Zitronen- und Orangenbäume zu erkennen sind, wandert man nun auf schöner Mulattiera bis zu einer zweiten Brücke und danach wieder rechtsseitig vom Bach bergan. Nach einem Häuschen mit rot-weißer »SVA«-Wegmarkierung gabelt sich der Weg.
Die Mulattiera zweigt halb links ab – hier geht man geradeaus auf einer Treppe aufwärts, auf einen grün gestrichenen Strommast mit Wegmarkierung zu. Ab hier folgt ein langer Treppenweg aufwärts, relativ geradeaus, links der Bach, Weingärten, Kirschbäume und gelegentlich ein Häuschen, rechts die efeuumrankten Bruchsteinmauern (»SVA«, manchmal auch verwitterter roter Punkt) angrenzender Terrassen. Am Wegsaum blühen im Frühjahr Euphorbien und weißer Ginster. Am Ende des Weges überquert man die breite Zufahrtsstraße La Spezia – Riomaggiore (2) und setzt seine Wanderung jenseits auf einer Betontreppe (»SVA« am nächsten Telegrafenmast) fort. An einem Garten vorbei geht es nun auf schönem Maultierpfad weiter, nach wie vor geradeaus ansteigend zwischen Gärten links und der Bruchsteinmauer rechts, bis der Pfad (auch hier »SVA«-Markierung) im rechten Winkel nach rechts abbiegt. Er führt jetzt farngesäumt unter schattigen Kiefern weiter bergan. Nach etwa 100 m steigt die Mulattiera steiler nach links an und macht gleich wieder eine 90°-Kurve nach rechts, nun eine Bruchsteinmauer (»SVA«) zur Linken. Durch mit Pinien durchsetzte Macchia und an einer pfeilerartigen Wegkapelle (Madonna di Monte Nero mit Engeln) vorbei führt die Mulattiera leicht bergan – aus der Mauer links wuchern Centranthus und Erika –, dann fast eben in einen Talschluss und, etwas steiler, gut markiert wieder aus ihm heraus. An einem Weinberg vorbei durchwandert man in derselben Manier den nächsten Taleinschnitt und geht auf jetzt erdigem Weg, der bei Passagen mit stärkerer Hangneigung talseitig durch Natursteinmäuerchen befestigt ist, in Richtung Meer.
Der mit Piniennadeln übersäte Waldweg steigt nun zwischen Schwarzkiefern und bis zu vier Meter hoher, weiß blühender Baumheide bergan. Über der nun nicht mehr so gepflegten Steinmauer links bildet überhängende Erika einen regelrechten Tunnel. Linker Hand folgen dann einige weiß getünchte Bauernhäuschen und man erblickt bereits den rot-gelben Turm der Wallfahrtskirche. Von rechts nähert sich dem Weg nun die Schiene der Einschienenbahn, an deren Station man bald vorbeikommt. Hier sieht man, dass es sich um einen kleinen Sechs-Personen-Zug (»Elettro-Micro-Vett«) mit starkem Elektromotor handelt, dessen mächtige Batterien hier auch geladen werden. Binnen Kurzem endet die Mulattiera an einigen Stufen, die zum grasigen Vorplatz des ﻿Santuario della Madonna di Monte Nero (3), 354 m, hinaufführen. Einige Picknickbänke und -tische oder die Bar im Gebäude neben der schlichten Kirche laden nach dem Panoramablick über die Küste und Riomaggiore zu einer ersten Rast ein.
Etwas links des Herweges beginnt (in spitzem Winkel zu Ersterem) nun der mit »Telegrafo, Biassa« sowie »SVA« und »537« beschilderte Weiterweg auf dem crinale im Rücken des Santuario; gleich rechts an der Mauer des nächsten Wingerts wieder rot-weiße Markierung. Der Gratweg bietet vorübergehend schöne Ausblicke nach beiden Seiten – links bis zum Kap von Portovenere und zu den vorgelagerten Inseln Palmaria und Tino – und führt dann geschottert in den nächsten Kiefernwald und durch Macchia, vorbei an zwei der besagten Ferienhäuschen, durch einen gepflegten Weinberg und dann auf erdigem Pfad zwischen Erikastauden bis zu einer Weggabelung (4).
Man verlässt den bisherigen Gratweg und folgt dem mit »SVA« (Telegrafo) bezeichneten Pfad nach rechts (der geradeaus ist »537« nach Biassa). Nach ein paar Stufen leitet er als schmaler Pfad (rot-weiß markiert) beinahe eben durch Weinberge mit Einschienenbahn-Gleisen und zwei aufeinanderfolgende Kiefernwäldchen. Nach einem Häuschen und einigen markierten Pinien steigt der Weg leicht an. In leichtem Auf und Ab geht es nun auf dem Erdpfad wie bisher in südöstlicher Richtung weiter, dann in einen Talschluss, unter einer Überlandleitung durch und zu einem kleinen Weiler auf einer Hügelkuppe. Einige der Häuser sind wieder bewohnbar gemacht, auch die jungen Bäumchen in der Nachbarschaft und ein Wingert mit Materialbahn künden vom neuen Engagement. Man passiert eine Kapelle mit der Weihinschrift »Dio mio, non abbandonarci« (Mein Gott, lass uns nicht im Stich!) und im Inneren Stühlen und einem Altärchen. An der Ecke des letzten Hauses prangt unsere rot-weiße Wegmarkierung »SVA«. Der nur etwa schulterbreite Weg fällt nun zwischen Weinbergen etwas ab bis zu einem Findling, wo man einen weiten Blick über die Zufahrtsstraße von La Spezia nach Riomaggiore auf die felsige Küste hat.
Dem Wegweiser »SVA« Telegrafo folgend geht es immer geradeaus, auch nachdem von links ein unbezeichneter Weg einmündet, in einen Wald. Hier wendet sich der gut bezeichnete Weg leicht nach links, steilt nun richtig auf und wird steiniger, felsiger. Nach einer leichten Rechtskurve ist er nur noch halb so steil, dafür stellenweise etwas ausgesetzt. Über einige Stufen, dann wieder über ein erdiges Stück und erneut über steinige Partien geht es an einem Holzkreuz vorbei weiter stetig bergan. Die eindeutige rot-weiße Markierung »SVA« auf einem Felsblock weist uns den Weg nach rechts aufwärts durch lichte Macchia. Nach einigen Kastanienbäumen gelangt man schließlich zu einem größeren Anwesen und der scharfen Kurve einer Asphaltstraße: Wir haben den ﻿Colle del Telegrafo (5), 513 m, erreicht. Der hohe Stahlmast (Telegrafo) des TV-Umsetzers steht weiter nördlich im Wald.
Vom Colle gehen gut markierte Wanderwege in verschiedene Richtungen ab. Wir halten uns rechts und nehmen die Teerstraße kurz abwärts zur Bar-Trattoria »Da Natale« (auch wenn der Padrone, der das Lokal seit über 50 Jahren führt, Patrizio heißt), wo man sich ein erfrischendes Getränk, einen Teller Spaghetti ai Funghi oder auch beides zusammen gönnen kann.
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[image: Riomaggiore/ Stazione F.S.]
 Riomaggiore mit seinen dicht gedrängten Häusern, wie man es vom Schiff aus sieht.
[image: Colle del Telegrafo]
 Bar-Trattoria »Da Natale«, die beliebte Einkehr am Colle del Telegrafo.
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Campiglia – Portovenere
Gehzeit 2.30 h
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Auf der Panoramastrecke des Höhenweges Alta Via delle Cinque Terre
Wer einige ausgesetzte Stellen in Kauf nimmt, dem öffnet sich auf diesem Weg eine ganze Palette atemberaubend schöner Panoramablicke über die Cinque-Terre-Küste bis zum Kap S. Pietro und zur Insel Palmaria.

Ausgangspunkt: Bushaltestelle in ﻿Campiglia, 395 m.
Endpunkt: ﻿Portovenere, 4 m (Bus und Schiff).
Anforderungen: Unschwere Wanderung auf gut markiertem Weg, der aber an der Südwestflanke des Monte Castellana sehr schmal und ausgesetzt ist.
Einkehr: In Campiglia und Portovenere Bars und Restaurants.
Variante: Wer nicht schwindelfrei und trittsicher ist, kann den Monte Castellana, 507 m, auch von der Via della Castellana umrunden (»AVG«) und erreicht am Sattel wieder die Hauptroute (1 Std. Gehzeit zusätzlich). In Portovenere führt ein Spaziergang hinaus zur Kapkirche San Pietro (13. Jh.).
Kombinationsmöglichkeit: Mit Touren 15, 16 (Anstieg nach Soviore), 26, 27 und 28 (Alta Via delle Cinque Terre).
Hinweis: Wer sich mit dem Fahrscheinautomaten an der Piazzetta in Portovenere schwertut, kann Bustickets auch bei der kleinen Enoteca (rechts an der Piazzetta, etwas tiefer gelegen) kaufen. 
Tipp: Lohnenswert ist eine Schifffahrt per Batello nach Riomaggiore!
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Von der Bushaltestelle in Campiglia (1) gehen wir rechts an der schmucklosen Kirche, an Gärten und einem ehemaligen Wachturm von 1840 vorbei zu unserem gut ausgeschilderten Höhenweg (Markierung: »AV5T« für Alta Via delle Cinque Terre bzw. »AVG« für Alta Via del Golfo auf weiß-rotem Grund) auf dem bewaldeten Kamm. Er führt als erdiger, breiter Weg über zwei Lichtungen (Rastbänke) und dann durch den Kammwald mit hohen Kiefern, kleineren Steineichen und fast 4 m hoher Baumheide. Bald darauf biegt der Weg nach rechts und fällt kurvig ab. Nach einer Serpentine bringt uns ein bequemer kleiner Abstecher durch eine wegartige Schneise etwa 100 m weiter geradeaus genau auf dem Grat zu einem ehemaligen MG-Nest auf dem jäh abfallenden Sporn des Ausläufers und endet dort. Nachdem man das Küstenpanorama der Cinque Terre von der Punta Mesco im Nordwesten bis hin zu den Inseln Palmaria, Tino und Tinetto im äußersten Südosten genossen hat, geht es zurück zur erwähnten Serpentine und damit zurück zu dem an Bäumen und auch am Boden weiß-rot markierten Hauptweg, der nach links ziemlich steil abfällt und nach etwa 200 m auf die Asphaltstraße Colle del Telegrafo – La Spezia stößt. Auf ihr gehen wir rechts etwa 100 m abwärts, kommen an einem Haus und einem verrottenden Boot vorbei und verlassen sie dann halb rechts auf einem mit Kiefernnadeln übersäten Waldweg, der etwa 100 m sanft ansteigt und danach als Kammweg wieder leicht fällt. Nachdem wir über ein Terrain mit rötlichen Felsplatten gewandert sind, tangieren wir die Asphaltstraße Campiglia – Marola, die Via della Castellana (2), erneut bei einer Kehre, 351 m. Hier gabelt sich unser Weg.
Links führt die mit agevole als »bequem« charakterisierte Variante »AVG« um die West-, Nord-, Ost- und Südostflanke des ﻿Monte Castellana in 3 Std. nach Portovenere (Variante). Wir wählen aber den rechts abzweigenden, schwierigeren Weg an seiner Südwestflanke, der das gleiche Ziel (»AV5T«, 2 Std.) hat – zwar difficoltoso, aber eine der schönsten Wegstrecken der Cinque Terre. Er verläuft durch die Macchia am meerseitigen Abhang als schmaler Pfad, gelegentlich auch über felsiges Terrain. Dann geht es in Kurven leicht abwärts durch ein dichtes Steineichenwäldchen. Über ein etwas ausgesetztes, aussichtsreiches Wegstück mit rötlichen Felsen wandert man nun hoch über der Küste und einem burgartigen Luxusdomizil bis zu einem hellen Felssporn (gelb-weiße Markierung) aus nahezu vertikal geschichtetem Schiefer. Hier ist etwas Trittsicherheit gefragt.
Dies wiederholt sich nun mehrmals: Um drei weitere halbrunde Felssporne herum und dazwischen auf dem felsendurchsetzten, gepflegten Macchia-Pfad wandert man beständig in Richtung Südosten, immer mit traumhaftem Blick auf die Küste und auf das Kapgebirge vor Portovenere sowie die vorgelagerten Inseln – Genuss pur!
Nach einem Felstreppchen gelangen wir schließlich auf einem nadelübersäten Weg unter Kiefern hinab zum asphaltierten »AVG«-Fahrweg, der jetzt wieder mit unserem Weg »AV5T« identisch ist. Auf einem aus Felssteinen gefügten markierten Abkürzer spazieren wir nun rechts durch niedere Macchiavegetation auf den spektakulären meerseitigen Kletterfelsen Roccia Muzzerone des Kapgebirges zu und treffen bald wieder auf die Teerstraße. Über den breiten Sattel (3), 216 m, südlich des Monte Castellana vor uns geht es eben an einem weißen Haus mit grünen Fensterläden vorbei zu einem Mischwald mit Hainbuchen, wo wir die Straße verlassen und geradeaus auf einen geschotterten Fahrweg mit Schieferplatten-Abraum treffen, den wir (Pfeil beachten!) sofort nach rechts hangaufwärts auf einem Abkürzer verlassen. Er mündet kurz darauf wieder in die Asphaltstraße, der wir nun nach links (Felsmarkierung) Richtung Südosten etwa 400 m leicht ansteigend um die Rückseite der Muzzerone-Felsen folgen, an einem Schiefersteinbruch und zwei Findlingen vorbei bis zu einer Rechtskurve der Straße.
Sie führt mit »516/Castello Muzzerone« markiert zu einer Festung oberhalb der Kletterfelsen. Wir verlassen sie aber im Kurvenscheitel auf dem geradeaus (südöstlich) verlaufenden und mit »AV5T« bezeichneten kiesigen Fahrweg, der sich bald zu einem erdigen Waldweg verjüngt. Durch lichte Macchia, an vereinzelten Kiefern und markierten Felsen und Häuserruinen vorbei wandern wir nun leicht abwärts auf die Spitze der Halbinsel zu. Nach einem Kiefernwäldchen beginnt der Weg steiler zu fallen und von rechts mündet der Muzzerone-Weg »516« wieder in unseren ein. Auf nun schotterig-rutschigem, felsendurchsetztem, breiterem Weg geht es dann etwas nach links und steil bergab auf große, flache, blaugraue Schieferfelsen vor der rückwärtigen Wehrmauer des ﻿Castello di S. Giorgio zu. Von dort genießt man den prächtigen Blick auf die Meerenge mit der romanischen Kapkirche San Pietro, auf die Insel Palmaria und die große Bucht Baia di Portovenere dazwischen. Linkshaltend geht man nun über einige Felsplatten zu der zinnenbewehrten Wehrmauer des Castello di San Giorgio und erreicht auf einer langen Treppe aus Schieferplatten die Piazzetta am Hafen von Portovenere (4).
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[image: Kapgebirge]
Das Kapgebirge im Rücken von Portovenere.
[image: Abstieg]
Am Abstieg zum Castello di San Giorgio, kurz vor Portovenere.
[image: Portovenere]
 Die romanische Kirche am Kap San Pietro.
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Rundwanderung zum Monte Caucaso
Gehzeit 3.15 h
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Wandern auf der apenninischen Wasserscheide
Im Gebiet dieser Wanderung entspringen sowohl der Fluss Àveto, der zum Po und zur Adria entwässert, als auch der Molinello, der zum Ligurischen Meer hin abfließt.

Ausgangspunkt: Bushaltestelle am ﻿Passo della Scoglina, 926 m (Bus von Chiavari bis Monleone, Bus von Monleone Richtung Rezzoaglio, ferner Lokalbus zwischen Barbagelata und Passo della Scoglina).
Anforderungen: Anstrengende Rundwanderung, die rund um das Quellgebiet Acquapendente – besonders am Monte Caucaso – Trittsicherheit und Ausdauer erfordert. Achtung: Bei Gewitterneigung sollte man den Kamm- und Gipfelbereich unbedingt rechtzeitig verlassen (nur nordseitig möglich)!
Einkehr: Alimentari, Trattoria bzw. Bar in Barbagelata.
Kombinationsmöglichkeit: Mit Touren 37 und 39.
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Von der Bushaltestelle am Passo della Scoglina (1) wandern wir bequem auf einem Fahrweg (Markierung: »Acquapendente«, drei rote Punkte sowie die zwei blauen AV-Punkte) aufwärts, der parallel zum Bett des Àveto verläuft. Nach knapp 1 km passieren wir etwas oberhalb des Flusses Àveto beim ﻿Passo Volta (2), 980 m, den Mast einer Überlandleitung, verlassen aber die Anhöhe, um rechts auf einem Pfad am Bachlauf entlangzuwandern, den wir mehrmals queren.
Nach dem von Buchenwald umgebenen Quellgebiet ﻿Prato Lungo (langes Feld) steigen wir auf schmalem Pfad zu einem felsigen Kamm mit schöner Aussicht an, der zugleich Wasserscheide ist zwischen Adria und Ligurischem Meer. Hier gehen wir nicht auf der Alta Via (blaue Punkte) nach rechts direkt zum Passo del Gabba weiter (zu dem kommen wir später), sondern geradeaus hinab in einen waldigen Talschluss zu den Quellen des Bergbaches Acquapendente (3), wo unsere bisherige Wegmarkierung (drei rote Punkte) endet. Hier wenden wir uns nach rechts und steigen auf einem steilen Pfad mit roten Dreiecken als neue Wegmarkierung durch Buchenwald an. Bald lichtet sich der Wald und wir erreichen den grasigen Panoramagipfel Monte Caucaso (4), 1250 m. Man hat den Blick nach Norden und Nordosten auf die höchsten Gipfel des ligurischen Apennin: Monte Antola, Monte Maggiorasca, Monte Aiona, Monte Penna und Monte Ramaceto sowie meerseitig an klaren Tagen bis Varazze im Nordwesten und Sestri Levante im Südosten. Die 1940 errichtete Gipfelkapelle Madonna del Caucaso wurde 1976 renoviert und den Gefallenen der beiden Weltkriege gewidmet.
Rechts von der Kapelle geht es über grasiges Terrain steil hinab auf dem Pfad nach Neirone (Markierung: rote Raute), den wir aber schon nach 150 m nach rechts auf dem bezeichneten Kammweg (rotes Dreieck) jenes Nordausläufers verlassen, welcher das Quellgebiet des Acquapendente nach Westen beschließt. Nach der Felsenkuppe ﻿Bric della Guardia (5), 1170 m, geht es steiler hinab zum ﻿Passo del Gabba (6), 1109 m, wo der AV-Weg (blaue Punkte) von rechts einmündet.
Auf der Alta Via wandern wir nun etwas links unter dem Kamm weiter nach Norden, überqueren nach 400 m den Kamm nach rechts und gehen einen waldigen kleinen Talschluss aus (gefasste Quelle links am Weg). Auf dem von Farn und Brombeeren gesäumten Ziehweg geht es nun in Kurven noch ein letztes Mal aufwärts, dann senkt sich der Weg, und wir treffen nach einem Abkürzer durch einen Hohlweg (rechts, mehrfach markiert) und über einige Stufen beim Incrocio di Barbagelata auf die Teerstraße Passo della Scoglina – Montebruno, auf der wir nach links weitergehen.
Sie führt uns direkt zu Liguriens höchstgelegenem Bergdorf ﻿Barbagelata (7), 1096 m. Nach einer verdienten Erfrischung in der Bar-Trattoria in der Ortsmitte geht man auf dem Herweg ein Stück zurück, verlässt die Hauptstraße von Barbagelata kurz vor dem südlichen Ortsrand nach links und wandert gemütlich auf dem Kammweg eines Ostausläufers bergab, der sich bald darauf nach Südosten wendet. Im Grund des Àvetotales gelangen wir an der asphaltierten Straße Parazzuolo – Favale di Malvaro an, der wir zum Schluss nach rechts zum nahen Passo della Scoglina (1) folgen.

[image: ]
[image: Passo della Scoglina]
 Am Start und Ziel der Tour, dem Passo della Scoglina.
[image: Aquapendente]
 Die Markierungen führen zu den Quellen des Bergbaches Acquapendente.
[image: Partisanenwege]
Die Partisanenwege rund um Barbagelata verstecken sich oft im Buchenwald.
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